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Chronik[piegs - „
^jchtige Tageser eignis se zum Sammeln.

Größere Angriffe der Italiener an der
l4L . Me Anstürme werden blutig abgeschlagen.

Mfmtt Unsere Truppen schieben sich links von der
lB- Auch vom Rabenwalde vor und nehmen die stark

>as">rftl^ , MortHomme" (toter Mann). 25 framosische
^ «nd 10V0 Mann Unverwundete werden gefangen,
-ier- un? ^ ^ ^ ^ngriffe werden unter großen Verlusten

-LKd -bg-wi-sen.

An unsere Leser!

Britifcbe Narreteien.
,, ° freiwilliger oder unfreiwilliger Humor , dersich

Ä der Schrecknisse des Krieges britischen
'«̂ ltrstigt und, ob man will oder nicht, ansteckend
wenngleich ein kräftiger Fluch über englische An-
-̂ eten angebrachter wäre ? Nimmt da im Unter.

"Eliberalcr Abgeordiieter das Wort , um den Pre-
^  Ziffer vor leichtherzigen Entschlüssen zu warnen , die
"Wr Pariser Wirtschaftskonferenz des Vierverbandes

.fLiL n könnten. Der Mann hat sich noch so viel
Edai Menschenverstand bewahrt um an einer Boy-

des deutschen Handels nach dem Kriege von der
m England bereits alle Tage wie von der selbst

s.̂ liMen Sache der Welt redet, keinen Geschmack,zu
n Wer wie begründet er seinen Widerspruch? Em

w Man sagte er, würde die Wirkung haben, daß
Wand außerstande wäre. Belgien eine E,st,chad,gung

hi Men ' Ist das nicht wirklich zum Lachen? Wir
Wsenum Sein oder Nichtsein des Deutschen Reiches.
I ? Zukunft unseres Volkes, um die Freiheit der nicht-
^liicben Staaten von der Bevormundung der Macht,
eiche die Meere beherrscht - und dieses brrttsche_®tsuu
itrb von der Sorge bedrückt, ob Deutschland nach dem

;ege noch so viel Kräfte übrig behalten werde um das
:me Belgien, das sich törichterweise lur stanzostsch- eng
scke Interessen aufgeopfert hat, zu entschädigen. Zu An
mg des Krieges, als die belgische Regierung noch am
iäieidewege stand, da war es unsere Regierung , die ihr
intschädigung anbot für die Grenzuberschreitung. und diesen
uwtgemeintenVorschlag wiederholte, als das stark be
festigte Lüttich binnen wenigen Tagen mit stürmender
" vb genommen war . Inzwischen aber stnd unsere

tm über Belgien geschlossen worden Der Generalgouver-
ir o. Bissing macht seine Sache in Brussel ausgezeichnet,
o mehr brauchen wir einstweilen von Belgien Nicht
. wissen, da uns im Augenblick Frankreich und England
igleich mehr interessieren. Wenn tm Gegensatz dazu
iisere ehemaligen Vettern sich durch ihr belgisches Schuld-
;nto noch so stark belastet fühlen, daß sie davon auch bei
n unmöglichsten Gelegenheiten zu reden anfangen, io
ßt diese Erscheinung ja, wie der selige Sabor ru sagen
legte, tief blicken; aber usts werden sie es nicht ver-
ckn können, wenn wir ihre bangen Gedanken um ore
fünft des belgischen Staatsschatzes unbekümmert ihnen
'erlaffen. „ m

Anders als humoristisch läßt sich auch eine große Ber-
[mnmlung nicht abtun. mit der in London wieder einmal
für den Krieg die Reklametrommel gerührt wurde, «are
leitete eine„Bewegung" ein, die einen „voreiligen FriedenS-
ichluß" verhindern soll — man denke: einen voreiligen

riedensschluß nach bald zwanzigmonatlicher Kriegsdauer l
alfour und der Lord-Mayor der Reichshauptstadt, der

tischof von Winchester und der Oberrabbiner von England,
le alle gaben ihren Segen zu diesem Werk, das
mz nach den bewährten Rezepten der guten alten
'eilsarmee angelegt zu sein scheint. Den Vogel

'^°ß aber der australische Oberstkommissar Fisher
*■ Er erklärte, der Feind müsse geschlagen werden, nicht
>amst die deutschen Völker vernichtet werden, denn diese
«olker lieben die Freiheit auch und wünschen, von der
^wnnei befreit zu werden, sondern um ihnen dabei
iu helfen und die Welt so einzurichten, daß diejenigen,
Welchem Frieden und Ruhe zu leben wünschen, dazu

Seit 19 Monaten steht das deutsche Volk gegen eine
Welt erbitterter Feinde im schweren Kampfe um seine
Existenz . In voller Erkenntnis ihrer vaterländischen
Pflichten und mit einer inneren Geschlossenheit und
Selbstlosigkeit , wie man sie noch nie erlebt , hat auch Die
deutsche Presse vom ersten Tage dieses Ringens an sich
in Reih und Glied gestellt, um innerhalb des Kreises
ihrer ernsten und verantwortlichen Aufgaben die Waffe
zu führen , die ihr in die Hand gegeben ist.

Es ist bekannt , daß gerade das Zeitungswesen vom
Kriege hart getroffen ist. Eine große Zahl deutscher
Zeitungen wurde von vornherein in eine Notlage ge¬
bracht, ' und manche von ihnen hat inzwischen ihr Er¬
scheinen einstellen müssen, denn längst schon hat . wie
viele Gebiete des Wirtschaftslebens , auch unser Gewerbe
mit bedeutenden Preissteigerungen der ihm notwendigen
Materialien zu kämpfen.

Namentlich beginnen nunmehr auch m unserem Vater-
lande auf dem wichtiasten Gebiete des Zeitungsbetriebes,
auf dem Gebiete der Papierbeschaffung ernste Schwierig-
keilen wie sie im Auslande und besonders bei unseren
Geanern länqst beobachtet worden sind. Im engen
Zusammenhänge hiermit steht eine Besorgnis erregende
Steigerung der Papierpreise . Diese Tatsachen zwingen
die deutsche Presse zu einer .Einschränkung ihrer Ausi ^ ben
und Erhöhung ihrer Einnahmen , damit ihr die Mög¬
lichkeit bleibt , ihre Kriegsaufgaben auch werterhln so zu
erfüllen wie das Vaterland es erwartet.

Dem Unterzeichneten Vorstande des „Vereins Deut-
- scher Zeitungs -Verleger ", als der berufenen Organisation

der deutschen Zeitungen , ist es unabweisbare Pflicht , das
deutsche Volk auf diese Gestaltung der Dinge hmzuwelsen.
Und diese Bitte knüpfen wir daran : Möge jeder seinem
altbn bewährten Blatte die Treue bewahren und möge
jeder das im Vergleich zu den großen Preissteigerungen
auf anderen Gebieten geringfügige Opfer auf sich nehmen,
das die bevorstehenden Preissteigerungen mit sich bringen
werden.

Verriu Deuischer Zeituugsverlcgcr E . B in Magdeburg.
DerVorstand:

Dr . Rob . Faber (Magdeburgische Zeitung ), Vors.
Rob Bachem (Kölnische Volkszeitung ). stellv. Vors.
Dr . A. Gerstenberg (Hildesheimer Allgem . Zeitung ).
A Helfreich (Münchener Neueste Nachrichten) .
Otto Kloß (Frütikischer Kurier . Nürnberg ).
Dr . A . Knittel (Karlsruher Zeitung ).
Kommerzienrat Dr . Krumbhaar (Lregnrtzer ^ agebl).
Geh Hofrat Dr . Reichardt (Dresdner Nachrichten).
Dr . Kurt Simon (Frankfurter Zeltung ).
Rechtsanwalt Hans Ullstein (Vossische Zeitung ).

seine Fangarme auszustrecken vermag ! Es steht durch
Deutschland seine unbestrittene Vormachtstellung m Europa
bedroht, und deshalb mußte dieser furchtbare Krieg ent¬
fesselt werden. Würde es Sieger bleiben, dann konnte es
sich allerdings für lange Jahre wieder auf die Bärenhaut
legen, und Europa hätte Ruhe. Daß Deutschlands Sache
aber bei solcher Ordnung der Dinge gut aufgehoben wäre,
davon werden uns auch die witzigsten Spaßmacher des
Jnfelreiches nicht überzeugen können.

politische Rundfcbau.
Deutfcbce Reich.

+ Dem Reichstag ist eine neue Denkschrift über Wirt-« / a « . e_ r. _ _ RrtrrtCö All*+ ^ )em znemjöiuy m eine rr ’ nr 'kT ” . Y„
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Dr . Wolf (Schwarzwälder Bote , Oberndorf ) . .
A. Wyneken (Königsberger Allgemeine Zeitung ), l

m imeoeit und Ruhe zu leben wünschen, dazu
ungehindert imstande sein werden. Also
. * • 3U Utlfpl ’PT
—avmaucu imuanoe sem werden. Also nun wissen wir
ifl  l u unserer Befreiung vom Joch des Tyrannen
Wo r . ar? c aufgebrochen, die Australier und Kanadier,

"ern und Fidschi-Insulaner , die Senegalneger und
ims1 e* 61', un& ihre Herren und Gebieter, die Engländer

Franzosen, sie opfern ihr kostbares Blut , um uns endlich
enMw Qoet!mI  die Freiheit zu bringen, um die wir sie seit
tat«* me-lten  fck>ou so entsetzlich beneidet haben. Die
wei« »n Bolker will Herr Fisher am Leben kaffen — er
SW» °Ä,noch, nicht einmal, daß es nur ein deutsches
hefc mil » ® le  soll er dann eine Ahnung davon besitzen,
9l<uinnV 8' J? a§  die innere Freiheit betrifft, mit jeder
Dnk,alten  wie der neuen Welt aufnebmen können?

Die in vorstehenden Ausführungen hervorgehobenen
ungünstigen Behältnisse treffen besonders für die kleineren
Zeitungen zu. Die enormen Preissteigerungen lassen
sich auf andere Weise als durch Erhöhung des Bezugs¬
preises nicht zu einem geringen Teile ausglerchen . Wir
sehen uns deshalb gezwungen , mit Beginn des zweiten
Vierteljahres 1916 den Bezugspreis für den „Erzähler
vom Westerwald " um 10 Pfg . für den Monat zu er¬
höben Der .Erzähler " kostet also vom 1. April ab.
^ ^ für ein Vierteljahr 1.80 M . ohne Bestellgeld

für zwei Monate l .20 „ „ »
für einen Monat 0.60 „ „

Wir geben der Hoffnung Ausdruck , daß unsere Be¬
zieher dieser unabweisbaren Maßnahme einsichtsvolles
Verständnis entgegenbringen und uns ihre Unterstützung
nicht versagen werden.

Verlag des Erzähler vom Westerwald.
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Daß mir ti n ?oie der neuen Welt aufnehmen können?
schätzenL ?" Freiheit nur im Bunde mit der Ordnung zugelernt _ §. _schätze nreiheN nur im Bunde mit der Ordnung zu
die On°y° rnt haben, und daß diese Verbindung gerade
unsere u Segens für unsere kulturelle und für
Dir ebenElche Entwickelung geworden ist? Daß

wen  fleoen die Unfreiheit kämpfen, mit der

Großbritannien uns zu schlagen suchte, indem es unserer
natürlichen und gesunden Machtentfaltung auf Schritt und
Tritt entgegenwirkte? Alle diese Dinge scheinen ihm
ein Buch mit sieben Siegeln zu sein. Dafür schwärmte er
von der Zeit, wo die Völker so organisiert sein werden
daß eine zank- und herrschsüchttge Nation ihrem Schicksal
überlassen und wie ein aus der bürgerlichen Gesellschaft
ausgestoßenes ehrloses Individuum behandelt wird . Diese
Zeit möchten wir allerdings auch noch gern, erleben —
wenn die Vorsehung sie uns , sagen wir einmal,
vor hundert Jahren , beschieden hatte , wo wäre
dann das englische Weltreich  geblieben , das
i -tzt bis in die entlegensten Winkel der Erdkugel

gegangen. Sie betrifft alle Einrichtungen, die m der Zeit
von Mitte November 1915 bis Anfang Marz 1916 ge-
ttoffen sind. Besonders tritt natürlich die Nahrungsmlttel-
versorgung in den Vordergrund . Hervorgehoben wird die
Tätigkeit des neuen Beirats für Volksemahrung . Das
System der Höchstpreise ist ausgebaut worden. Die
Organisation einzelner Wirtschaftszweige ist m Angriff ge¬
nommen worden. Die vollständige Regelung des Verkehrs
von der Erzeugung oder Einfuhr bis zu ihrem »ttiergang
in die Hände des Verbrauchers unter gleichzeitiger
Festsetzung von Höchstpreisen ist bei einigen der
wichtigsten Nahrungsmittel eingeleitel Die Er-
sührungen der deutschen Kriegswirtschaft haben nut zu¬
nehmender Klarheit gezeigt, daß die Fragen unsrer
Volksernährung in überwiegendem Matze Verteilungs-
fragen sind. Die Denkschrift weist zum Schluß auf die
Notwendigkeit der bewußten Mitarbeit aller Kreise der
Bevölkerung hin, die Erzeuger , die Händler wwohl wie
die Verbraucher. Bei einem solchen Zusammenarbeiten
wird sich das Ziel der gesamten nationalen Ernahrungs-
politik, das unbedingte Durchhalten bis zum siegreichen
Frieden, mit Sicherheit erreichen lassen.̂

' x Die Besprechung einer sozialistischen Jnteipellation
cn der Duma über blutige Unruhe » in Baku und Um-
gegend zeigte die ganze Gefährlichkeit der ^ age m Kau»
kästen. Die Unruhen wurden hervorgemfen durch einen
Protest gegen die hohen Preise der Lebensmittel . Polizei-
beamte gingen den Plünderern voran und zeigten, lvelche
Läden auszurauben seien. Zu Beginn wurde der Basar
zertrümmert , Waren ausgeräumt und nach Hause geschleppt.
Am nächsten Tag war die Menge noch mehr angewachsen.
Das Volk zog durch die Hauptsttaßen von emem Laden
zum andern, plünderte die Goldwaren - und Manufakttlr-
geschäste. Schließlich kam es zu förmlichen Aufständen
und blutigen Straßenkämpfen . Die Arbeiter der Naphtha-
gruben stellten die Arbeit ein und versuchten die Gruben
anzuzünden. Man sieht weitere schwere Unruhen voraus.

*  Der Bundesrat hat zu dem Entwurf des Kriegs-
gewinnsteuergesetzes beschlossen, daß bei Entrichtung der
Kriegsgewinnsteuer auch die4V2 °/v igen Schatzanweisungcn
der Kriegsanleihen , und zwar zu einem vom Reichs¬
kanzler festzusetzenden Kurse, an Zahlungsstatt angenommen

roer $V °Seile , welche die Besitzer von Kriegsanleihe
dadurch haben, daß sie die Krwgsgewinnsteuer, sofern sie
überhaupt Kriegsgewinne gemacht habm und deshalb dieser
Steuer unterliegen , smit Krtegsanlelhestucken oezahten
können, werden dadurch von den 5 °/oigeu Kriegsanleibe-
stücken (Schuldverschreibungen) auch auf die 4/2 /„igen
Kriegsanleihestücke(Schatzanweisungen) ausgedehnt.

+ Vor Beginn seiner Sitzung am Mitttvoch war der
Nitestenausschuß („Seniorenkonvent ) des Reistages zu
einer Sitzung zusammengetreten, m der lnan sick, über
folaenden Arbeitsplan des Reichstages emigte. ÄM
Donnerstag wird der Reichsschatzsekretär über die Steuer¬
vorlagen sprechen, die einem Ausschuß überwiesen werd en
sollen Alsdann ttitt eine Pause bis naMen Mittwoch
ein Der Kanzler wird Ende nächster Woche — der Tag
ist noch nicht besttmmt - sprechen. ^ _

+ Über die Unterbringung von kranken̂ deutschen
und franzöfischcn Kriegsgefangene « m der Schweiz r
zwischen Deutschland und Frankreich nunmehr das seit
längerer Zeit schwebende Übereinkommen abgeschlossen
worden. Die Anregung zu den Verhandlungen war
seinerzeit vom Papst Beneditt , gegeben worden. Eme An-
zahl kranker Soldaten von beiden Seiten sind bereits m
der Schweiz eingettoffen. Die Auswahl der nach
Schweiz verbrachten Kranken ist durch die Behörden des
Landes erfolgt, in deffen Gefangenschaft sie sich bisher be
fanden. Um eine völlig emwand reie Durchfuhmng der
Vereinbarung zu sichern, sind letzt sAweiz rische Arzt kmn-
missionen im Begriff, sämtliche deutschen und französischen
Gefangenenlager und Hospitäler zu besuchen und dort
Nachprüfungen abzuhalten. Einer o°" bEttcher  Sette
oorgeschlagenen Ausdehnung der Verständigung aus dre
Zivilgefaugenen hat die ftanzösische Regierung grundsätzlich
bereits zugesttmmt.

GroLdritannren.
X Im Unterhause pries Grey Portugal als Opferen

Helfer der aroßen Sacke . Mit einer sonst an ihm Nicht



gewohnten Offenheit gab er zu, daß Portugal ichon lange
keine neutrale Nation mehr im Mengen Sinne des Wortes
gewesen sei, da es an England gebunden war . England sei
es auch gewesen, das es Portugal dringend nahe legte, sich
alle in seinen Häfen liegenden und ihm zugänglichen
Schiffe nutzbar zu machen. Ganz verzichtete allerdings
Grey auch diesmal nicht auf seme bemäntelnden
Lüaen Er sprach von deutschen Neutralitatsbruchen gegen
das unschuldige Portugal und von Überstürzung der Dmge
durch die deutsche Regierung , da doch eine Entschädigung
für die Schiffe in Aussicht gestellt worden wäre. England
kann auch den kleinen Helfer Portugal um so mehr ge¬
brauchen. als der Unterstaatssekretär Tennant dem Unter¬
hause noch immer keine Ziffern über die Rekrutierung vor¬
legen wollte. Angeblich aus militärischen Gründen, m
Wirklichkeit, weil sie den hochgespannten Erwartungen des
Landes nicht entspricht.

Italien.
x Dem italienischen Volke scheint es aufzudämmern,

datz Italien völlig i« der Hand Englands ist und von
diesem eigenartigen Verbündeten ruckffchtslos ausgebeutet
wird. Wenigstens konnte der Sozialist Grazradel ohne
Lebensgefahr, ja ohne jede Unterbrechung durch Zwischen¬
rufe den Widerspruch seiner Partei gegen emen Krieg mit
Deutschland durch einen Hinweis auf die ungehmre Kriegs¬
steuer bekräftigen, die inan dem verbündeten England sm
seine Kohlen entrichten müsse. So abhängig sei man
früher von den Mittelmächten niemals gewesen.

Rußland.
x Das „Journal de Gerff-ve" bringt nach Zahlenangaben

aus dem russischen Ministerium des Innern eine Auf¬
stellung, aus der hervorgeht , wie ungeheuer gerade die
notivendigsten Lebensmittel überall in Rußland im
Preise gestiegen sind. Die von 62 grötzern Märkten des
Zarenreiches gelieferten Zahlen ergaben folgenden Mittlern
Prozentsatz der Preissteigerung gegenüber dem Jahr 1913:

Prozent im Jahre
1914 1915 1914

Weizen . . . 7.9 62,2 Hirse . . . . 45.1
Weizenmehl. . 7.2 50,9 Fleisch . . . - 6
Roggen . . . 33.6 78,5 Butter . . . 6.0
Roggenmehl. . 27.0 80,9 Salz . . . . 40.3
Schwarze Grütze 48,6 122,7 Zucker . . . 15,6

1915
100,8
+6,7
95,4

142,8
55,6

LflUS 3HUU luyi ijuiqu,  uu
schlag für Waren des dringendsten Bedarfs betrug im
vorigen Jahre 60 bis 70 %.

Mmertka.
X Die Verwicklung mit Mexiko wächst sich augenschein¬

lich zu einem bewaffneten Eingreifen der Unionstruppen
in Mexiko aus . Alle Washingtoner Depeschen der Blätter
sprechen die Meinung aus , datz die amerikanische Expedition
nach Mexiko den Beginn einer Intervention bedeute.
Diese Besorgnis sei durch die beunruhigenden Nachrichten
über die Haltung der Regierung Carranzas verstärkt worden.
Der Vorsitzende des militärischen Ausschusses des Senats,
Chamberlain, sagte, im Senat werde man nicht überrascht
sein, wenn alle Mexikaner sich um Villa vereinigten. Das
Repräsentantenhaus nahm gegen eine Stimme eine Reso¬
lution an, durch welche der Präsident ermächtigt wird, die
reguläre Armee auf ihren vollen Stand von 120000:Mann
zu bringen.
Hus In- und Huöland.

Berlin , 15. März. Im Etat der Reichspost- und Tele¬
graphenverwaltung für 1916 ist die Errichtung eines neuen
Postscheckamtes in Königsberg i. Pr . vorgesehen, das
hauptsächlich den Wiederaufbau der Provinz Ostpreußen
fördern soll.

Konstantinopel , 15. März. In der Kammer und im
Senat wurde ein Kaiserlicher Erlaß verlesen, durch den ver-
sassungsgemätz die Session des Parlaments , das zur
nächsten Tagung am 14. November zusammentreten soll, für
geschlossen erklärt wird.

23s

Der Cafl der Abrechnung.
Roman von A. v.  Trystedt.

Nachdruck verboten.

Amsterdam, 15. März. Wie den Blättern berichtet
wird wird am 18. d. Mts . der Postverkehr zwischen
Holland und England mit den Schrffen der Zeeland-
Gesellschaft wieder ausgenommen werden.

Haag . 15. März. Die Zwecke Kammer nahm ohne
Abstimmung den Gesetzentwurf über eine Kriegsanleihe
von 125 Millionen Gulden an.

Jfolcbiedsflelucb des Großadmiralsv. tirpift.
WTB Berlin , 15. Mürz. Amtlich. Wie wir bören,

hat der Staatssekretär des Reichsmarineamts, Grotz-
admiral v. Tirpitz, sein Entlaffungsgesuch eingereicht. Zn
seinem Nachfolger ist Admiral v. Capelle  in Aussicht
genommen. _

Der deutsche ReicbsRatuler über die Lage.
WTB München , 16. März . (Nichtamtlich .)

Die Korrespondenz Hoffmann meldet : Gestern fand
im Reichskanzlerpalais unter dem Vorsitze des Staats-
Ministers des Aeußern , Dr . Grasen v. Hertling , eine
Sitzung des Bundesrats für auswärtige Angelegenheiten
statt . Der Reichskanzler gab dem Ausschuß eine ein¬
gehende Darstellung der gesamten Lage, wie sie sich im
gegenwärtigen Zeitpunkte des Weltkrieges für uns ergibt,
und von dem zuversichtlichen und unerschütterlichen Willen
zum Durchhalten bis zu einem siegreichen Ende . Der
Reichskanzler beschäftigte sich mit allen wichtigen schwe¬
benden Fragen . Die vom Kanzler vertretene Politik
fand die ungeteilte vertrauensvolle Zustimmung sämt-
licher Mitglieder des auswärtigen Ausschuffes.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 16.März . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz

In Flandern,  besonders in der Gegend der
Küste, nahmen die Artilleriekämpfe merklich an Heftig¬
keit zu, sie steigerten sich auch in der Gegend von
Roye und von Ville - aux - Bois (nördlich von
Reims ).

In der Champagne  machten die Franzosen
nach starker aber unwirksamer Artillerievorbereitung
gänzlich erfolglose Angriffe auf unsere Stellungen süd¬
lich von St . Souplet  und westlich der Straße
Somme - Py — Souain,  die uns wenige , ihnen
sehr zahlreiche Leute kosteten. Wir nahmen außerdem
2 Offiziere, 150 Mann unverwundet gefangen und er¬
beuteten 2 Maschinengewehre.

Links der Maas  sind weitere Versuche des
Feindes , uns den Besitz der Höhe Toter Mann
und der Waldstellungen nordöstlich davon streitig zu
machen, im Keime erstickt worden . Zwischen Maas
und Mosel  hat sich die Lage nicht verändert.

Südlich von Nieder - Äspach  drangen unsere
Patrouillen nach wirkungsvoller Beschießung der feind¬
lichen Gräben in diese und zerstörten Verteidigungs¬
anlagen und brachten einige Gefangene und Beute zurück.

Im Luftkampf  wurde ein französisches Flug¬
zeug südöstlich von Beins (Champagne ) abgeschossen.

Wäre es nicht doch richtiger gewesen, sich beizeiten ein
neues Glück zu sichern? Aber schon schauderte sie davor
zurück. Es hätte fick immer nur um ein Scheinglück
handeln können, um .der Welt gegenüber nicht mehr als
Verschmähte dazustehen. Vielleicht aber hätte sie durch
neue Fesseln die Qual ihres Innern verdoppelt, denn Liebe
konnte sie für einen anderen nicht wiederfühlen. Vielleicht
wäre es möglich gewesen, sich zu betäuben , kurze Zeit in
eine Täuschung hineinzuwiegen , um dann den Zwang wie
eine Marter zu empfinden, und auch kenjenigen, welchen
sie an ihre Zuneigung glauben ließ, zu einem unglück¬
lichen zerrissenen Dasein zu verurteilen.

Nein, nein, diese neue Schuld durfte Lona nicht auch
noch auf sich laden . Für das , was sie gefehlt, erlitt sie
grausame Strafe . Aber geduldig wollte sie alles tragen,
wo der Himmel ihr das süße Kind geschenkt hatte : es
war reiches Glück in allem Unglück.

Der Ausbruch ihres Schmerzes endete, wie schon oft
vorher, mit körperlicher Erschöpfung, neuem Zusammen-
raffen und Resignation.

Die herzbewegendsten Briefe hatte sie an Trinöve ge-
schrieben, ihm all ihre Herzensnot , den schweren Konflikt,
in welchem sie sich vor der Heirat befunden, geschildert,
mit den innigsten Worten um Begebung und Versöhnung
gebeten — alles umsonst, er würdigte sie keiner Antwort,
sie war für ihn ausgetan — für immer.

Ihr Stolz empörte sich gegen diese Art, sie als nicht
vorhanden zu betrachten, die nach Recht und Gesetz sein
Weib war, sich nichts, als eine Unwahrheit hatte zuschulden
komnien lassen. War er befugt, sie so unerbittlich und
grausam zu strafen ? Kam es ihm nicht vielmehr zu. sie
über das, woran sie ohnehin schwer genug trug, zu trösten?
Sie hatte ihm doch nach iener Katastrophe alles wahrheits¬
gemäß mitgeteilt ! Trotz und Zorn flammten zuweilen
in ihr auf, sie war nahe daran gewesen, den Wall eisiger
Unnahbarkeit, den er um sich gezogen, zu durchbrechen,
zu ihm zu gehen, Aug' in Auge Rechenschaft von ihm
zu fordern ! Er hatte ja keine Ursache, sie zu verstoßen l

Aber sie sah ihn im Geiste vor sich, hochaufgerichtet,
kalt und gemessen. Jedes leidenschaftliche Wort wäre an

Die Insasse » sind verbrannt . Feindliche Flieger
hvlten heute Nacht einen Angriffiauf deutschê
in Labrr, (östlich von Conflans ). Der ersteß
war in der Nacht zum 13. März + rfolgt . ÄJ
Schaden ist nicht verursacht . Bon der Bev^
sind eine Frau schwer, eine Wm und zwei
leicht verletzt. mii’.

Okstliäier Kriegsschauplatz.
Patronillenkampfe an verWedenen

Front . Keine besonderen Ereignisse.
Balkau-Kriegsschauplatz. Ai

Nichts Neues . m
Oberste Heeresleit^

Die 6rftürmung des JVIort Domwe.

seinem starren Sinn avgeprallt wie an einem v-tsenpanzer.
Und wenn sie ihn sich so vorstellte fremd und unnahbar,
einen verächtlichen Ausdruck um den energischen Mund,
dann fürchtete sie sich vor ihm. und mutlos trug sie die
Last ihres Unglücks weiter. a „

Vielleicht auch waren die Dienstboten beauftragt , ste
an der Tür abzuweisen. Einer solchen Demürigung durfte
sie sich schon ihres Kindes wegen nicht aussetzen.

8. Kapitel.
Den Wald , welchen Magnus Vollmer am Nachmittag

erreichte, hatte sein Vater ihm so oft und eingehend be¬
schrieben, daß er sich auf Weg und Stegen auch ohne
Karte in demselben zurechtgefunden hätte.

Magnus war rasch gegangen und auf steilem Pfade
emporgestiegen. Nun stand er unter einer weit aus¬
ladenden Buche und hielt Umschau.

Zu seinen Füßen lag Schloß Hochfeld mit seinen aus-
gedehnten Gartenanlagen , den Wohnhäusern der Beamten
und Arbeiter : wie ein kleines Dorf mutete der große,
schöne Besitz an.

Magnus konnte sich von dem Anblick des grauen
Schlosses mit seinen hohen Bogenfenstern nichl trennen.
Gern hätte er sich dort in Haus und Hof herumführen
lassen, denn die Herrschaften waren doch sicher verreist.
Darüber mußte er freilich erst Gewißheit haben. Für heute
war es zur Besichtigung des Schlosses ohnehin zu spät.

Er wollte sich zum Gehen wenden, als er eine junge
Dame gewahrte , welche durch die Obstplanrage, die auch
zum Besitze des Barons gehörte, zur Höhe herauskam.

Sie war weiß gekleidet, von ihrem Gesicht konnte er
nur die zarte Rundung der Wangen sehen, denn es war
durch einen großen Mullhut beschattet. Am Arm trug
sie einen Korb, der schwer zu sein schien.

Sie öffnete die Holztür, die sich in dem Staketen¬
zaun befand, überschritt rasch die Landstraße und oer-
schwand im Walde.

Magnus schaute der schlanken, schmiegsamen Gestalt
gedankenvoll nach. Langsam folgte er ihr.

Mehrmals blickte sie sich anscheinend scheu und b̂e¬
klommen um, dann schritt sie um so schneller vorwärts.

Es war Baronesse Edith , welche heimlich, ohne
Wissen der Mama eine arme Familie tatkräftig unter¬
stützte. Edith wußte, daß ihre Mutter es nicht gern sah,
wenn sie persönlich Wohltaten spendete. . .

Die französische Militärkritik ^gab noch langel-
verloren. solange die Höhe des Mort Homme in C
fischen Händen sei. Der RabenEd , dessen EiM
durch die Deutschen man, wenn aüch zögernd uni,
weise zugestand, habe für die Erttyncklung der ft*
westlich der Maas nicht die geringe Bedeutung, u
die alles beherrschende Höhe des Mott Homme in ^
flschem Besitz wäre. Sie wäre , so.Durde behauptet
einnehmbar und könnte durch ihre überragende urrhi
kierende Lage jeden deutschen Erfolg zwischen Bethj^
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und Cumisres wieder gutmacherö1 Solange der
Homme von französischen Truppe^ besetzt sei. habe?'
nichts zu fürchten. .

Jetzt ist der Mort Homme dick Franzosen en:
Natürlich wird er jetzt als wertlos und für die «
läge vollkommen bedeutungslos rn^ der französische»
englischen Presse hingestellt werdM Das ändert4
daran , daß wir tatsächlich mrt semer Bezwingung
großen Erfolg errungen haben. Hre Vor -Stellun,r
wichtigen Punktes , die auf der bkigegebenen Kartis
gezeichnete Höhe 265 war bereits seit mehreren
deutschem Besitz. Der Mort Homrpe selbst aber
diese Vor -Stellung noch um 30 RMer und war
sonders stark befestigt. Dem Schwung und dem
mut unserer stürmenden Jnfanteriej -konnte auch « >
stcmdhaiteil. -zjfl

Öfterreicbircb-ungaMfdw ßeereeberld
Amtlich wird oerlautbart : Wien . 15.

Russischer Kriegsschauplatz. ' »
Die B -statzuna der Brückenköpfe nordwestlm

Aber m der Walbjctienke, cSo verells zum
Bübchen sich trollten, war dieser Tatze noch ein Zmlli
pärchen eingetroffen, dessen Ankqpft die jungenF
wohl mit großer Freude , doch auch mit heimlicherS
erfüllte. ...

Darüber war Edith genau orientiert, und darum«
sie kurz entschlossen einen Korb mit allerhand prall«
und wohlschmeckendenDingen gefüllt und schlepp!'!
nun wie eine Siegesbeute fort.

Aber der Korb war schwer und Edith nicht ge«
eine solche Last zu tragen . Der Hpnkel schnitt ini
Arm, und wenn sie auch wechselteZ'so kam sie doch«
zurecht mit ihrer Bürde . Sie stellts- den Korb zuy1
und seufzte und stöhnte vor sich hin, weil ihre!
bereits erschöpft waren.

v Fortsetzung!

om

dem das Deutsche Reich jetzt steht? stellt das, ®
er des Staates diesem zur B'der reichste Bürger _ . _ .

stellen kann, nur einen ganz bescheidenen Teil der>
Mittel dar, die zum endgültigen' .Siege notwenuW
Darum wendet das Reich sich zmff viertenmale»?J
Bürger , die ihm bei der dritten Kriegsmm.
3'/, Million einzelner Zeichnungeifimehr als 12™
Mark zur Verfügung stellten. Bei der vierten
muß dieses Ergebnis womöglich noch übertroffen
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Die Fugger und das deutsche ' Kaiserreich.
jüngst erschienenes Buch, das das Eingreifen derR
— der Rothschilds des ausgehenden Mittelalters -7
Schmalkaldischen Krieg — schilderst, ruft die Errni^
an eine andere Episode aus der Geschichte dieser'
fürsten wach. Nach dem Tode Kaiser Maximilian^
„letzten Ritters ", waren die Kurfürsten geteilter
über den Nachfolger: die eine Parstet wollte den EM
Verstorbenen, Karl (den späteren' Kaiser Karl
andere König Franz von Frankreich zum
Kaiser wählen . Die Geldmacht per Fugger
damals den diplomatischen — wjea. ein wenig l
schmalkaldischen Kriege den militätischen —
gunsten des Habsburger Fürsten. 'Z In dem KartAm Sofl (Pn» {niil  ftnüf ' ffaTT4 um

furcht

iW



, wehrt^ ' 'heftige Angrtne ob. Soujl keine ve-

Micher Kriegsschauplatz.
Mts Neues . .

a^ lieuischer Kriegsschauplatz.
" Oer Angriff der Italiener an der Jsonzofront

t fort- Gestern nachmittag wurde aus der Podgvra
^ erbittert gekämpft . Unsere Truppen warfen die hier

nroeiie eingedrungenen Feinde im Handgemenge zu-
Ebenso erfolglos blieb ein gegnerischer Nachtangriff,

rü»- ^ mehrstündiger Artillerievorbereitung gegen den
u ^ hMestlichr:-San Martina angesetzt wurde . Vor

Atauu' liegen von den oorhergegangcnen Kämpfen noch
L 1000 Feindesleichen . An mehreren anderen Stellen

^ ^ Menländischen Front kam es zu lebhaften Artillerie-
&eI, Mirienwersövkämpfen . Im Kärntner Grenzgebiet

Fella -Abschnitt , in Tirol der Raum des Col
^gana unter lebhaftem feindlichen Feuer . Italienische
dr.̂ r warfen , ohne Schaden anzurichten . Bomben aufFlieger anzurichten . Bomben auf
KjhgTab. Z' \
" Stellvertreter des Chefs des Generalslabes
Der ^ Hoeser . Feldmarschalleutnant.

Kleine kricgspSN.
Berlin . 15. März . Gegenüber gegenteiligen Aus-

»..„iinaen wird amtlich bekanntgegeben, daß eine Verzöge-
Ka  oder ein Unterlassen des verschärften U -Bootkrieges
Sf {einer verantwortlichen Stelle in Betracht gekommen ist.
£ jst m vollem Gänge.

Wien , 16. MSrz . Österreich- Ungarn hat gestern die
diplomatischen Beziehungen  zu Portugal abge-
dxochen. ;**•»

Wien , 15. März . Die Einberufung des Geburts-
. . rganaes  l89tz,,der mit dem 1. Januar 1916 landsturm»

-« ichtiS geworden ist. zur Musterung  wird in Ungarn
PL e, in Österreich in einigen Tagen oerlautbart . Die
Musterung stndet iWbeiden . Staaten der Monarchie zwischen
dem 14- April und dem 3. Mai statt.

Rotterdam, 1L. März. Nach einer Meldung aus Kairo
baden die englischen Truppen Sollum wieder  besetzt.
Das Lager der Senusst bei Mesad sei leer, mehrere Beduinen¬
scheichs hätten sich ergeben.

Rotterdam, kb. März. Der englische Generalmajor
Lang ist von seiner Stellung als Direktor des Verprvvign-
tzerungs- und TraiisxortdiensteS zurückgetreten.

London, 15. März . Nach Aussage des Kapitäns bei
non einem deutschest U-Boot versenkten englischen
Dampfers „Kelbrwge" hat das U-Boot außer dem bereits
icmeibctcn italienischen Segler . Elise" am gleichen Tage
Jh Men zweiten englischen Dampfer versenkt.

Von freund und feind.
Merlei Drahts und Korrespondenz - Meldunaen .1

6me Zeitungsente aus Amerika.
i ü London , 15. März.

Der „Daily Telegraph " schreibt, er habe guten Grund
anzunehmen, daß der Bericht der gestrigen amerikanischen
Blätter, wonachEÄtschland durch Oberst House dem Pran-
denten Wilson FriKensbedinguiigen oorschlug , jeder Be¬
gründung entbehre . — (Auch wir haben Grund zu einer
gleichen Annahme .),

kein „parlamentchen " in London?
rmc London . 15. 'März.

Reuter bestreitet die Richtigkeit der Meldung, daß ern
Parlament der alliierten Länder binnen einigen Wochen
in London zusammentreten soll. Es seien zwar einige
Wglieder der Duma eingeladen und man habe auch an
eine Einladung der Mitglieder der französischen Kammer
gedacht, aber es sei noch kein Datum festgesetzt und die
Besuche von andereK->Parlamentsmitgliedernseien noch un¬
sicherer. Es handlesich jedenfalls lediglich um ganz un¬
formelle HöflichkeitÄbesuche.

Es werden hierc-so viel Worte gemacht , daß die be¬
strittene Nachricht wabr  zu sein scheint.

pakitlch mit ctem Klingelbeutel.
Lugano , 14. März.

, Italienische Blätter berichten , daß der serbische
imisterpräsidentPanisch , der augenblicklich in Rom weilt,
>ch nach Paris und London gehen wird , um von^ den
erblindeten Geld zu erlangen . Er brauche es „zur Lösung
n Finanzproblemen , die durch die Reaktivierung des
-bischen Heeres " entstanden sind, mit klareren Worten:
m Unterhalt der Reste der serbischen Armee . Bei dieser
ttegenheit wird ditz. Stärke dieser Armee auf 170 000
änn angegeben.

Diese Zahl ist purer Schwindel . Denn wäre Pasitsch
'® in der Lage , 170 000 Mann zu „reaktivieren " , so
auchte er nicht in Rom und Paris mit dem Klingel¬
ute! umzugehen. Ein Besuch in London allein
we genügen, wo man noch heute für nicht britisches
nonensutter die hasten Preise zu zahlen bereit ist.

furch! vor der deutschen Denkschrift.
London , 14. März.

"Corning Post " meldet aus Washington ! Die neue
wwe Denkschrift, die Graf Bernstorff vor einigen Tagen
nüng übergeben hat. ist ein äußerst geschickter Schachzug

kann uns beträchtlichen Schaden  zufügen . Es ist
neue Form von Propaganda , und es ist vielleicht das
-villl in der Geschichte der Diplomatie , daß eine Nation

u ogenen Appell M das Volk  eines anderen Staates
— . New York World " sagt, die deutsche Erklärung

von der amerikanischen Regierung in ernste Erwägung
“ff ,me5ben- Wentt Deutschland den Beioeis erbringt.

I,-. ^ Handelsschiffe für Angriffszwecke bewaffnet hat.
öte Pflicht  der Vereinigten Stnaien . energisch zu

li teren -
er;f̂ . {®QtWngion wird denn auch gemeldet, daß die
^nanische Regierung die englische ersucht habe , eine

wie, . ' vertraulichen Anweisungen an die Kapitäne
lduvnHandesZschiffe  einzusenden . Eine weitere
e Rei »^ ^ "^ kngtyn besagt , daß Senator Mac Cumber
ll̂ olutlon,  wonach Amerikaner vor der Benutzung
oaen  I ^ ^ delsschiffe gewarnt werden sollen , zurück-

« behauptet , daß die Amerikaner jetzt ge-
uewamt seien.

Mii,t  “ ttara,t

ffocb ein Kundesgenokse des Vierverbandes.
Rotterdam , 16. März.

Der Vierverband hat einen neuen Bundesgenossen er¬
halten : die Anarchisten.  Der Pariser „Temps " ver¬
öffentlicht einen Aufruf der bekanntesten Anarchistenführer,
die erklären , daß die Anarchisten auf seiten des Vieroer¬
bandes stehen und kämpfen müßten ; außerdem erheben sie
„im Namen der Anarchisten der ganzen Welt " Einspruch
gegen einen vorzeitigen Friedensschluß . (Dieser  Bundes¬
genosse bat unfern Gegnern noch gefehlt . Jetzt sind sie
komplett .) ... _ __

Die Kavallerie reitet.
Rotterdam , 15. März.

Alle Pariser Zeitungen singen zurzeit eine Hymne
zum Lobe der französischen Kavallerie . Sie sei eine wirk¬
liche und wahrhaftige Elitetruppe — man dürfe es unbe¬
sehen glauben . Sie trage jetzt Bajonette und verbesserte
Schiebwerkzeuge , sie sei eine unüberwindliche Reserve,
deren Gewicht sich bei der Ausbeutung des Sieges geltend
machen werde.

Sie können die kindische Prahlerei nicht lassen, die
Franzosen . Wenn der Fuß des Gegners auf dem Nacken
lastet , ächzen sie noch die Melodie des abgeleierten Liedes
von der französischen „Gloire ". Im vorigen Jahre nahmen
sie ihre vergebliche Offensive in der Champagne so leicht,
daß sie Kavalleriemassen dicht hinter den Infanterie¬
kolonnen bereitstellten , um nach dem selbstverständlichen
Durchbruch den flüchtigen Feind zu verfolgen . Der
Durchbruch gelang nicht, aber die tänzelnde Kavallerie
bekam die deutschen Maschinengewehre zu schmecken, so-
daß sie sich schleunigst verflüchtigen mußte . Nun reitet sie
schon wieder , die französische Kavallerie , sie reitet über
Schützengräben und alle militärischen Erfahrungen dieses
Krieges hinweg bis nach — Berlin  selbstverständlich , wie
die Pariser Zeitungen eigentlich sagen wollen . Ein deut¬
scher Dichter singt : „Wir reiten ins Verderben ." Aber
diesen Vers braucht man in Frankreich nicht zu kennen.

Veutlcker Keicbstag.
(4. Sitzung .) CB. Berlin,  15 . März.

Trotz der wenig bedeutungsvollen Tagesordnung wies
der Reichstag in der heutigen ersten Sitzung nach den Ferien
außer ordentlich starken Besuch auf . Am Bundesratstisch
waren die Staatssekretäre Delbrück und Helfferich  und
Unterstaatssekretär Zimmermann  erschienen.

Ansprache des Präsidenten.
Prästdent Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung mit folgender

Ansprache:
Der Reichstag tritt in den neuen Sitzungsabschnitt im

Zeichen der gewaltigen Kämpfe, in denen unsere braven
Truppen , deren Heldenmut und Kampfesfreudigkeit über jedes
Lob erhaben sind, unter ihren genialen Führern im Westen
die Front unserer Feinde erschüttern.

'Alle unsere Gedanken sind bei unseren Truppen,
wie nicht minder bei unserer stolzen Flotte»

(lebt). Beifall ), die durch so viele Heldentaten , gerade jetzt
durch die glänzenden Fahrten und die glückliche Heimkehr
der „Möwe" (lebh . Beifall ) einen Beweis geliefert hat . wie
ste sich würdig meffen kann mit den kühnsten Seefahrern
aller Zeiten und aller Völker (erneuter lebh. Beifall ). Ein¬
mütig senden wir ihnen allen . Truppen und Führern , zu
Waffer und zu Lande , unseren  Truppen und den Truppen
unserer Verbündeten , den danlbarsten Gruß (Beifall ). Uns
in der Heimat liegt es ob. durch den Erfolg der

neuen Kriegsanleihe,
zu der jeder Deutsche mit allen seinen Mitteln freudigen
Herzens beisteuert, den Beweis der ungebrochenen finanziellen
Kraft des deutschen Reiches zu führen (Beifall ), und zu
zeigen, daß der Reichshaushalt von uns in Ordnung ge¬
halten wird , auch unter den jetzigen Kämpfen . Wenn auch in
dem nun bald zwei Jahre wütenden Krieg einzelne Schwierig¬
keiten sich eingestellt haben , so haben wir doch den festen
Willen , diese Schwierigkeiten zu überwinden . Wir hegen
das feste und unerschütterliche Vertrauen , daß die Kraft , auf
die dieser einmütige Wille begründet ist, ausreichen wird , um
alle Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen . (Bravo .)
Von diesem Vertrauen beseelt, bitte ich Sie in Ihre Arbeit
einzutreten (Lebhafter Beifall .)

Unter starker Unrulte des Hauses wird dann die Staats¬
haushaltsrechnung für >914 der Rechnungskommission über¬
wiesen. eine Reihe von Petitionen den Kommisstonsbeschlüffen
entsprechend erledigt und schließlich der letzte Punkt der
Tagesordnung — Maßnahmen zum Schutz der deutschen
Industrie gegen ausländische Konkurrenz — abgesetzt, alles
ohne Erörterung.

Dann vertagt sich, nach kaum 20 Minuten , das Haus
auf Donnerstag 3 Uhr , wo der Reichsschatzsekretär den Etat
und die neuen Steuervorlagen einbringen wird.

preuüilcder Landtag.
Hbgeordnctenbau8.

(26. Sitzung .) Rs. Berlin.  15 . März 1916.
Am Regierungstische Kultusminister v. Trott zu Solz.

Fortgesetzt wird die Beratung des
Kuitusctats.

Abg Ad. Hoffmann (Soz .) ist auch dafür , daß die
deutschen Universitäten in erster Linie für die Inländer da
seien, aber gegen Ausländer solle man liberal verfahren . Der
Redner verbreitet sich über Monarchenzusammenkünfte wäh¬
rend des Friedens und über die Zensur und sagt weiter:
Den nattonalliberalen Antrag über die Religionsübung der
Diffidentenkinder begrüße ich. jetzt herrschen auch unhaltbare
Zustände . Der Kultusminister hört aber so schweigend zu,
wie ein in Stein gehauener Ramses (Heiterkeit). Redner
begründet dann eingehend den sozialdemokratischen Anttag
auf Einführung der Einheitsschule . Redner schließt, nachdem
er wegen einer Travestie auf das Vaterunser zur Ordnung
gerufen ist. mit einigen Bemerkungen gegen das Zentrum.

Freiherr v. Zedlitz (k .) tritt den mancherlei Anwürfen
des Abg . Hoffmann in Bezug auf das Christentum entgegen und
sagt weiter , er sei der Zustimmung aller bürgerlichen
Parteien sicher, wenn er die Äußerung des Vorredners
entschieden zurückweise. Für die zurückkehrenden Krieger
werde es heißen : „Der Mohr hat seine Schuldig¬
keit getan , der Mohr kann gehen." Die Zett sei
übrigens zu ernst, um sich mit derarttoen Reden lange

zu befassen, der Staatshaushaltsetat muffe erledigt werben.
Redner beantragt die Annahme der Kommissionsanträge und
bedauert , daß der Kultusminister der Errichtung eines Lehr¬
stuhls für ungarische Geschichte nicht ohne weiteres zuge-
stimmt habe . _ _

Damit schließt die allgemeine Besprechung. Das Haus
geht zur Beratung der einzelnen - Positionen über . Der
Ausschuß b̂eantragt Förderung besonders befähigter Volks¬
schiller. Unterstützung von Studierenden aus unbemittelten
Ständen , größere Beihilfe für höhere Prioatmädchenschulen.
Abg . Porsch (Z .) wünscht Förderung der Rektoratsschulen.

Abg. Savigny (Z.) berichtet ausführlich über die Aus-
schußverhandlungen. ehe sich das Haus vertagt.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 17 . März.

Sonnenaufgang 6 13 II Monduntergang 510 V.
Sonnenuntergang 6“ (j Mondaufgang 3*7 N.

«out Weltkrieg 1915.
17. 3. Scheitern russischer Angriffe an der Karpathen¬

front . — Die Dardauellenaktion wird wegen völliger Er¬
gebnislosigkeit einstweilen eingestellt.

1811 Dichter Karl Gutzkow ged- — 1813 Errichtung der preußi¬
schen Landwehr. Friedrich Wilhelms III . Aufruf „An mein Volk."
— 1825 Staatsmann Hermann Freiherr v. Mittnacht geh. — 1826
Geograph Oskar Peschel geb. — 1834 Techniker Gottileb Daimler
geh. — 1839 Komponist Joseph Rheinberger gib. — 1861 Viktor
Emanuel 1. wird König des geeinigten Italien . — 1811 Schau¬
spieler Friedrich Haase gest.

Hachenburg, 16. März . Am nächsten Sonntag nach¬
mittag hält der hiesige kath. Vclksverein eine Versamm¬
lung im Saale des Herrn Franz Friedrich ab , in welcher
Herr Expositus Wolf aus Steinefrenz einen Vortrag über
das Thema „Gründe zu unserer Siegeshoffnung " halten
wird . (Siehe die Anzeige in der heutigen Nummer .)

Aus dem Oderwesterwaldkreis. 15. März . Am Sonn¬
tag , den 26. März , hält der Obst- und Gartenbauverein
seine Frühjahrsversammlung im Saale Louis Wisser in
Erbach-Büdingen ab . Es gelangen wiederum Gemüse¬
sämereien an die erschienenen Mitglieder , auch an die erst
im Lause dieses Jahres neu eingetretenen , zur Verteilung.

Weilburg, 14. März . In der vorigen Woche ver¬
unglückte auf der bei Essershausen gelegenen Eisenstein¬
grube „Fritz" der Bergmann August Stuhl aus Edels¬
berg durch einen zur Unzeit explodierenden Sprengschuß.
Der Schwerverletzte wurde sofort nach der Gießener Klinik
übergeführt , woselbst er am Freitag seinen Verletzungen
erlag . Die Nachricht von dem Hinjcheiden des Sohnes
erschütterte die Mutter so sehr, daß auch sie alsbald
verstarb . Gestern wurden Mutter und Sohn gemeinsam
beerdigt.

Diez. 15. März . Seitens des Unterlahnkreises wurden
für die Ostpreußenhilfe 20000 M . bewilligt . Die Ge¬
meinden werden den Betrag in der Weise aufbringen,
daß sie auf die ihnen zustehenden Vergütungen aus der
Metallsammlung zugunsten des Kreises verzichten. —
Einen lobenswerten Entschluß faßte der hiesige Arzt
Dr . Coester, indem er dem Magistrat mitteilte , daß er
auf die ihm zustehende Vergütung aus der Behandlung
hiesiger Ortsarmer während der Dauer des Krieges zu¬
gunsten der Krieqsfürsorge verzichten wolle.

Idstein , 14. März . Der städtische Haushaltsplan für
das Rechnungsjahr 1916 schließt mit einem Ueberschuß
von vorläufig 16466 M . ab . Für die Unterstützung
von bedürftigen Kriegerfamilien werden 10000 M . be¬
reitgestellt . Die Stadt brauchte auch während der Kriegs¬
jahre kein Darlehen aufzunehmen , sondern konnte aus
ihren Einkünften noch 25000 M . Schulden bezahlen . —
Die Stadtverordneten beschlossen, allen Kriegsteilnehmern,
die unter 3000 M . Einkommen haben , die Steuern zu
erlassen. \

Frankfurt a. M ., 14. März . In der am 12. März
1916 in Frankfurt a . M . stattgefundenen allgemeinen
Versammlung der Zeitungsverleger von Hessen-Nassau
und dem Großherzogtum Hessen, welche ans allen Be¬
zirken gut besucht war , wurde nach längeren Verhand¬
lungen folgende Entschließung einstimmig gefaßt : „Seit
Beginn des Weltkrieges bestehen im Zeitungsgewerbe
durch den Ausfall der Anzeigen-Einnahmen und durch
die Erhöhung der Herstellungskosten die denkbar un¬
günstigsten Verhältnisse . Dieselben haben sich in den
letzten Wochen infolge der Preiserhöhung des Druck-
papieres um weitere 40 Prozent derartig verschärft, daß
leider das Weitererscheinen vieler Zeitungen in Frage
gestellt wird . Unter allen Umständen muß aber in der
jetzigen schweren Zeit dem deutschen Volk die deutsche
Preise erhalten bleiben. Große Opfer haben die Zeitungs¬
verleger im Bewußtsein ihrer vaterländischen Pflicht bis¬
her gebracht, weiter sind sie aber nicht mehr in der Lage
die so außerordentlich gestiegenen Lasten allein zu tragen.
Sie sind gezwungen , die Bezugspreise vom 1. Aprll an
wesentlich zu erhöhen und hoffen, daß die Bezieher den
unabwendbar gewordenen Maßnahmen der Verleger ein
einsichtsvolles Verständnis entgegenbringen werden ."

JVab und fern.
O Die Adressierung der Feldpostsendungen ist in

letzter Zeit wieder schlechter geworden. Unverständliche
Abkürzungen, überflüssige und irreführende Ortsangaben
auf Sendungen an Feldtruppen verursachen Postfehllei¬
tungen und Verzögerungen zum Nachteil der Empfänger.
Die Heeresverwaktung hat wiederholt darauf hingewiesen,
daß eine schlechte Adressierung den Hauptgrund für die
Klagen über das Nichteintreffen von Nachrichten aus der
Heimat bildet. Auf die genaueste Beachtung der von der
Reichspostverwaltung herausgegebenen Merkblätter für den
Feldpostbetrieb wird daher im eigensten Interesse der
Briefsender aufmerksam gemacht. Die Truppen sind eben¬
falls auf richtige Adreffenübermittlung in die Heimat hin¬
gewiesen worden.



b-MS -r ‘» ar 'ÄÄ’«ftiiffen die über die Grenze nach der «LVwetz zu em
tlmmm  Wtm . wurde ein« lg * ™ “■* « “ 'cdw . '
oerlefet. Der Dritte gab sich gefangen.
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wurden “SSmraSntl ®rni Siürgld und Statttoli««Än wSW& rSU E-'°>»°-w°« >»nd
stellten die Unterstützung des Staates für die zu kettenden
Maßnahmen in Aussicht . , .

© Eine Aluamaschine , die nicht absturzen kann , will
ein Rumäne der Mechaniker Michael Filip erfunden haben.
Die Maschine erhebt sich vom Startplatz ohne zu rollen
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rium ausgeprobt.

q  Eine große Kundgebung für die Mittelmächte be¬
deutet der Wohltätigkeitsbazar , der zum Besten der Krregs-in Deutschland und der lhm verbündeten
Länder ch Newpo ? unter Teilnahme von mehr als 25 000
ar «nk« ,-n" -r5ffnet worden ist. Wertere Tausende konnten
ZÄ gleich Eingang finden . Der deutsche Botschafter Graf
Bemstorff der eine Ansprache hielt tn der er dem Unter-
nehmen Glück wünschte , wurde mit ungeheurer Begerste-
E « nvfangen . Man erwartet , daß ,der Bazar ungefähr
?izonoo Dollar Reinertrag liefern wrrd . Dre Gemahlin
des Präsidenten Wilson stiftete ein Spitzentaschentuch mit
ihrer Karte , auf der sie dem Bazar Erfolg wünschte

Hue dem GericbtöTaal.
§ Eine schwere Bluttat hat jetzt ihre Sühne vor dem

Potsdamer Schwurgericht gefunden . Es handelte sich um
die Beraubung des 63jährigen Bierfahrers Liepe auf der
Landstraße von Potsdam nach Miechendorf durch die 18,ah-
rigen Kutscher Lehmann und Fritsche . Liepe war an den
erhaltenen Verletzungen gestorben . Die Angeklagten wurden
beide des schweren Straßenraubes mit Todeserfolg schuldig
befunden und zu je 12 Jahren Zuchthaus , b Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . .

Volks- und Kriegswirtfchaft.
* Herabsetzung der Lederpreise . Mit dem 15. März

werden die bisher gültigen Grundpreise str Leder bei etae
„anzen Anzahl von Sorten erheblich herabgesetzt. Lte neue
Bekanntmachung enthält auch im seinen noch verschiede
Abweichungen von der bisherigen . Der Wortlaut der Be
kanntmachung ist bei den Polizeibehörden einzusehen.

* Streitiakeitc « über inländische Butter können von
jetzt an der Entscheidung eines in Berlin durch Bundesrats¬
oerordnung gebildeten Schiedsgerichts unterbreitet werden.
Anträge aus 9 schiedsgerichtliche Entscheidung sind schriftlich
und unter Darlegung der Sachlage und Angabe der
Beweismittel an den Vorsitzenden . Berlin W.. Voßstraße 4 ö.
zu richten.

. a . fne »ockftvreise für Saatzwiebeln . Die BekanM-
ninckuua des^ ei^ kamlerS über die Festsetzung von Preisen
für ^Gemüse . Zwiebeln und Sauerkaut vom 25. Januar 1916
ft bahin ausgelegt worden , daß Saatzwiebeln nicht unter d«
Bekannttnachung fallen . Diese Auslegung ist zutreffend. da
es zweifellos im Sinne des Gesetzgebers lag , Höchstpreise
nur für Zwiebeln festzusetzen, deren Verwendung als
Nabrungsmittel in Frage kommen. Saatzwiebeln unter¬
scheiden sich von Eßzwiebeln durch ihre Größe so erheblich
daß erstere als Nahrungsmlltrl kaum verwendet werden

Verwendung bereits fertiggestellter Lacke, Firniffe
und Farben . Die Bekanntmachung über das Verbot von
Ölen und Fetten zur Herstellung von Degras . von Lacken,
Firnissen und Farben vom 1. März 1916 ist durch eme Be¬
kanntmachung vom 14. März 1916 ersetzt worden Die Neu-
fasiung bringt wesentliche Erleichterungenhinsichtlich der Ver-
Wendung bereits fertiggestellter Lacke. Firnisse und Farben
sowie für die Herstellung und Verwendung von Ofenlacken

St
hon Kinsfusi nach dem Kriege alsbald herabzusetzen. Es
macht̂ fast den Eindruck, als ob derartigen Auffassungen̂ von
feindlicher Seite Vorschub geleistet wurde , um das Ergebnis
der Kriegsknleihe zu schädigen. Zur Behebung aller Zwerfe
sei deshalb nochmals mit Nachdruck hervorgehoben , daß die
vorgenannte Bedingung lediglich dem Interesse der auf die
Kriegsanleihe Zeichnenden dient , indem sie ihnen mindestens bi
?um° 1 Oktober 1924 einen 5 °/°igen Zinsgenuß gewahr-
leistet und sie keineswegs hindern wird , auch schon vor diesem
Äiwunkt über die erworbenen Schuldverschreibungen durch
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der Anleihe in bar zurückzuerhalten oder sich mit -wer nie^tt
geren Verzinsung zu begnügen . Das Reich itanoie
dingung der Unkündbarkeit bis zum  1 . Oktober  1924
vertraglich gebunden Daruber obeineKundigung
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di- »Urt. Kri-gS»»i-W- *" -» !-« » ' " SH

SÄÄÄÄr«
* Vereinfachung der Wurstherstellung . Inder Reichs

prüfungsstelle fand eine Konferenz statt , die sich mit dem
Vlane befaßte , die Anzahl der Wurstsorten zu be¬
schränken : Man einigte sich auf die von der Regierung ge-
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fopf eSchwartenmage ^ Sülz ? .* Blutwurst ^ ollen zwei Sorten

w° hnliÄe Blutwurst . Autze« >em w Zusätzen (Semmel.
aihSSSrilSSiBll sollen ebenfalls zwei
S & tSSSKiben . Bon Robwurst sollen drei Sorten

1 Grobschnitt , 2. Feinschnitt , a) schuf:
zugelassen lern , r - ßon  Brühwurst werden zwei So
b) weich lScdmlerwu '̂ Bratwurst ) und geräucherte (K
zugelassen: rohett ' ' Bon Sülzwurst kann r
lauchwurst . Bruhi l^ r Schwartenmagen ) herg
(Preßkopst »nd t Preisprüfungsstellen ,
f! « ben  nh fie d e angeführten Wurst,ort « voll genehm
lassen, ob st- ™ u öer ^zulassenden Sorten noch m
oder ob sie d' e ZaYi o - z erfolgt unter Lrü±  iÄÄÄ unters
hefd,Ä8nrüfuJfl8ftefle . Wegen der Versandwar- und d.
d« Re Delikateßgeschäften war man der Mein^
Verkaufs tn oeiz. Plomben gekennzeichnet Mtdaß diese War Ware kann bann

,***" " *

fönnen . ^ ° » Preis den Delilateßgeschasien ^ ,
ein entsprechend hohe er pr bewilligt werden . ^ ÄU

*#

Im L' butTÄtLS b“st,"’S
ss?feÄsrrÄÄ - -
teilung Putter , ist aber vielfach dahin mißoeistand, (
zogen- deutsche Lwrre . > Butter aus dem Q% \l 1
b ° umeu Auslande freigegeben sei. Infolgedessen haden°
deutschen AuÄa .ioe^ sr^ g^ Bestellungen von Butter «
in letzter Z Refteller erhalten dann von d.

Auslande oermeht- Mitteilung, daß ausländtz
Zollbehörde die Mreije ^ ^  Pentral -Einkaufsgj
Sfm na b. H. in Berlin abgeliefert werden muß. ^ ^
Ä 1 dem Ärger über die Fortnahme der Butter q
noch in der Regel pekuniären Schaden.

* Erhöhte Höchstpreise für Margarine und SpeisM "- '
sind mll Wirkung vom 15. März festgesetzt worden. <'i. t _ir . . 91T>r»rrtormp 1.83 LLKnrfsind mit Wirkung vom 10. mcarz t
Großhandelspreise dürfen für Margarine 1,83 Mack, tz -Mß:
für Speisefette aller Art wü l00 /o,Fettgeha .wieSch^
Margarine. Pflanzenfett. Kunstspeisefett usw.. . .. .
die Kleinhandelspreise für den unmittelbaren Bezug j, ^
« --b-- - « -- ,d°> ArtNervraucyer uei <■“ 7/ “**QO fÄ;
aller Art mit 100 % Fettgehalt 2,32 Mark — sa
Preise für das Pfund berechnet — als Höchstgrenze bet

* Auslandskäse . Vom 20. März d. Js . ab darf
der aus dem Ausland eingeführt wird , nur durch die Zu
Einkaufsgesellschaft m. b. H. in Berlin oder mit ihr«
nehmigung und der von ihr oorgeschriebenen Kennzeick
als . Auslandskäse - in den Verkehr gebracht werden.
nLch diesem Zeitpuntt Käse aus dem Ausland et..,
hat ihn an die Zentral -Einkaufsgesellschaft zu verkaufen
zu liefern . , m  ,

* Der Benzinpreis , der vielfach zwei Mark und
für das Liter oder ein Kilogramm erreicht haben soll
von zuständiger Seite als zu hoch bezeichnet. W« kch.
ländischen Ersatzmittel verwenden kann , kann Benzm
leistungsfähigen Benzin -Einfuhrgesellschasten zu angemck
Preisen , die wesentlich unter eme Mark für das Kilo),
liegen , erhalten . Er hat also nicht notig , Benzin.
Händlern zu kaufen, die unangemessenen Zwrschengewim
skeben oder selbst zu unangemeffenen Preisen -im»
haben . Im übrigen sei das inländische Erzeugnis . .
in genügenden Mengen vorhanden , bei dem durch die
Preisfestsetzung eine Übervorteilung Käufer
schlossen ist.

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirch Hübel  in Hachenburg.

. Diejenigen Haushaltungsvorstände , die noch im Besitz
von Anerkenntnis Bescheinigungen Uber Metall¬
ablieferungen von der 1. Sammlung find, werden hier¬
durch ersucht, diese bis spätestens Dienstag de « 21. d . M.
an der Stadtkasse einzulösem Nach diesem Zeitpunkte
werden Beträge von der 1. Sammlung nicht mehr auv-
bezahlt.

Hachenburg, den 16. März 1916.Der Bürgermeister.
Steinhaus.
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Unter Damenputfgefdiäft
| befindet [ich oom 15. fUärz d. 3s . ab  g1im5au[edes5errnG.5enney  |

Wilhelmftraße.

Zum Befuche unferer mit Iamtlichen lieuheiten  j

DiB noch rÜCkltändijBn knlholilchnn HirChCnltBUBrn| für Frühjahr und 5ommer  ausgeftalteten
sind binnen 14 Tagen zu entrichten.

Rademachers

mit
knodienbfldenden Salzen
von erfrischendem Wohl¬
geschmack , hustenvor¬
beugend u. bekömmlich.

ffcjzöte ' .
^mufäicrümxtltie

In der Villa Bo»
eine schöne  U

Wohnung
imMansardenstockanch
Dame oder kleine U
zu vermieten.

den 14. März 1916 .̂ j

Zur Zeichnung der4.Kriegsanleihe
ist die Kasse der Vereinsbank am

Sonntag den 19. Marz von 11 bis 12V2 Uhr
vormittags geöffnet.

vereinsbM hacbenbmg
E . G . m . u . H.

[Uodellhul-fJusflellung
1 laden wir die geehrten Damen von Bachenburg und  |
| Umgegend höflichft ein.

Bodiachtungsooll

Gefchwifter Chriftian
| 5achenburg Wilhelmftrajje.
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Erhältl. bei K. Dasbach,
Drogerie, Hachenburg.

Rheumata-

Knaben
(Dädchei

kgml
jerniur
füllßie:
Bus I

irius, Ischias, Gicht können
Sie selbst bekämpfen. Ich will
nichts verkaufen. Für Aus¬
kunft Freimarke beifügen.
Brandt , Kriegschulbeamter a. D.
Halle a. S . 378, Jakobstr. 44.

H,

welche demnächst
Schule entlassen
finden bei uns dau>
und lohnende Bes^
gung.
8uNav8ergtt<

fiacbetM
BcrnfteinfuBbod«

in sämtlichen Farben i» 11
Karl Dasbach, A"

Bekanntmachung.
Am nächsten Sonntag , nachmittags 4 /s Ubr>

findet im Saale der Wirtschaft Friedrich  m V°cheu-

° llerlsmmlnng des Uoiksvereins

wie der Redner Herr Cxposltus Wolf  aus Steine-
ftenz es behandeln wird , dürfte es für jeden von größt m
Interesse sein. An alle ergeht daher dre freundliche Em-
!adung zur Versammlung in der angenehmen Erwartung
auf recht zahlreiche Beteiligung . = p p s M-

Grolle Auswahl
tn

KonfirmandeD-, Kommunikanten-,
Knaben-, Burfcben- and manns-Anzügen

sowie

Ichoarze, iDBijB und farbigß Stoffe für lüäddiBn
in jeder Preislage.

Pickel Inh. Carl Picke
Hachenburg.

stellte Nische fische!
Cablian , groß «tj

im Ausschnitt Pfund « o
Schellfisch, groß

beste Qualität PsUNv i*  - b W \

Brat-Schollen Pfund 68
( Stockfisch_ Pfund 28  Pffl ^.

Knochenschrot
als Hühner- und Schweinefutter.

aus roben. unkntleimten Knochen hergestellt das beste und billigst.
Kraftfutter, liefert zum Preise von Mk. 1v den Ztr. u. ü!. /- ii

Siegener Knochenstampfwerk,
Siegen , Frankfurterstraße 47 4̂9.

Zsatdsfer unä Zgstkartoffsln
_riihiAvia

Riefen-Lachsheringe Stück 39
Rollmops Stuck
Marinierte Heringe Stuck&
Holländische Bollheringe Stuck 20

trübe llelene. Rictoters Dvel. stuguste üiKtoria

Richard Kätz
Dreiselden, Post Freilingen(Westerw).

Fernsprecher Rr . « , Amt Freilingen.

Ufarenhaus UDliUlU HadiBiM
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